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Lodesmut in einer DStte von Een , Lener und Vlnt
Die Winlerschlacht weitet sich nach Norden aus 3m Raum Woronesch und im Manytschgebiet heftige erfolgreiche AbwehrLSmpfe

Gtakttgrad- vevvMchtevdes SovSUd Wra«e Deut-Oe«
DNB . Berlin  27 . Jan . In Stalingrad halten die Männer

der K. Armee zusammen mit ihren rumänischen und kroatische".
Kameraden in einer Hölle von Eisen. Feuer und Blut immer
noch dem wütende « Toben des Feindes stand. Sie haben sich in
die Trümmer der zerstörten Stadt aekrallt und an ihrem Todes-
mtll zerbricht Stosz um Stoß der Sowjetarmeen . Umsonst war
das Rasen aus tausend Feucrschlündrn . umsonst zerwühlten die
BomLen den Schutt der Häuser umsonst zermaltcn die knir¬
schenden Gleisketten der Panzer die zerbröckelnden Mauerreste.
Unsere S-rldaten halten stand. Eine von Geschossen und Split¬
tern zerfetzte Wand eine Kcllergrube mit verkohlten Balken,
ein S -iick Bahndamm oder die schmalen Spalten zwischen ge¬
strengten Bctonsundamenten , ja zerschossene Wagen und Pan-
zcrwracks. alles wird zu erbittert umkämpsten Bastionen die
d-r Feind auch dann noch nicht nehmen kann, wenn die Berge
seiner Toten di" Verteidiger fast linier sich begraben . Immer
n jeder rennen die Sowfeks an. Bald hier , bald da ächzt die Erde
:.nte.r den schmetternden Schlägen d«r Granaten und Bomben.
Jetzt greift der Bolschewist am Bahndamm an . Doch auf ihm
sichen in ihren von Splittern zerrissenen Uniformen eine Handvoll
Männer . Sie Hetzen aufrecht schieszen und schlagen, bis d. r
anrückcndk Bolschcwistentzausen zerstiebt. Dann wieder wächst
das lärmende Toben an der Zariza . deren zerschlagenes Eis
dir Stadtmitte ,zetteilt . Die Sowjets sind herüber . Aber kein
Befehl ist nötig für unsere Soldaten und kein Angrisfsplan.
Tie springen aus und sind schon hauend und stechend mitten
unter den Bolschewisten, die vor dem zähen Ansturm stürzend
ur.d fallend über die Eisschollen zurückrenncn. Jeder Tage und
jede Stunde bringt neuen Kampf und neues Heldentum.

Die Winterschlacht weitet sich im übrigen nach Norden aus.
Im Raum von Woronesch und im Manqtsch Gebiet fanden hef¬
tige aber erfolgreiche Abwehrtiimpfe statt.

Bewunderung für die Helden von Stalii">rad
„Jnformaciones " würdigt das Heldentum der

Stalingradlämpser
DRV Madrid , 27. Januar . „Der Kamps bei Stalingrad ist

eine Hymne auf den Mut und ein ruhmreiches Beispiel der
militärischen Kraft eines Volkes", schreibt die Zeitung „Jusor-
maciones" in einem bewundernden Artikel über die Verteidiger
jener Wolgastadt . Seit sechs Wochen, so fährt das Blatt jart,
ist die Stalingrader Zone umgeben von wahren Schwärmen von
Angreifern, unzählbaren Massen von Eisen, Stahl , Kanonen
aller Kaliber , welche pausenlos aus einen Punkt schienen, wo
eine Handvoll Helden die europäische Kultur und Zivilisation
verteidigt . Während Europa sich im Osten gegen den Angriff
der sowjetischen Horden verteidigt , haben die Verteidiger in
Stalingrad mit dem Opfer ihres Lebens es erreicht, den Haupt¬
stoß der Bestie aufzuhalten , um so Zeit für die Reorganisation
des Walles zu gewinnen , der ihnen den Weg zum Kont :ent, den
sie zu beherrschen hoffen, verschließt. Deutschland ist ur Total¬
mobilisierung entschlossen, damit das kommunistisch. Monstrum
sein Ziel nicht erreicht. Die moskowistischeBestie aisaltet sich
aus Kosten wahrer eigener Blutströme auf den ve eisten russi¬
schen Steppen . Wenn Deutschland zum Totalkrieg übergeht,
dann darf man nicht vergessen, so schließt das Blatt , daß es ein
Volk von 90 Millionen beispielhafter Menschen mit einem (Oe¬
danken und einer gemeinsamen Mission ist, wie es kein zweites
Bolk auf dieser Erde gibt.

„Mit der gleichen Knappheit ", so schreibt „Jnformaciones"
in einem Kommentar zu Stalingrad , „mit der das deutsche
Oberkommando die Eroberung von Paris , die Erreichung der
Atlantikküste und die Eroberung von ganzen Ländern bekann-
gegeben hat , wird auch jetzt der heroische Kampf um Staliu-
grad Umrissen. In dem gleichen Maße , wie die kurzen Mel¬
dungen von großen Siegen ungeheure Leistungen ahnen ließen,
so verbirgt sich hinter den wenigen Worten des Wehrmachts¬
berichtes zu Stalingrad eine Hymne des Heldentums und das
glorreiche Beispiel der militärischen Kraft eines ganzen Volkes."

Die 5ron1 fordert deine Bewährung!

Italien zum Widerstand der Kämpfer von Stalingrad
DNB Rom, 27. Januar . Der heldenhafte Widerstand der Ver¬

teidiger von Stalingrad wird von der römischen Presse in wür¬
diger Aufmachung stark hervorgehoben. In spaltenlangen Berich¬
ten veröffentlichen die Blätter Einzelheiten über den Kampf
der 6. deutschen Armee und der ihr Schicksal teilenden rumä¬
nischen und kroatischen Verbände . Der Berichterstatter des
„Giornale d'Jtalia " vergleicht Stalingrad mit einem Älkazar
riesenhaften Ausmaßes und erblickt in dem unentwegt unter

^schwierigsten Verhältnissen geführten Kampf ein leuchten¬
des Symbol des eisernen Willens,  von dem die Ver¬
teidiger der Ruinen von Stalingrad beseelt sind

„Die 6. Armee kämpft nicht nur für Europa , sondern für die
ganze westliche Kultur ", schreibt „Lavoro Fascista". „Sie bar
durch ihren zur Selbstaufopferung bereiten Einsatz starke bol¬
schewistische' Kräfte gebunden, die sonst an anderen Abschnitten
der Ostfront hätten eingesetzt werden können."

Der Bericht der „Tribuna " hebt besonders den Geist der Ver¬
teidiger von Stalingrad hervor , wo der General neben dem ein-
Kchen Soldaten kämpft und der Feind sich Meter für Meter
Boden mit großen Opfern erkämpfen muß.

Lagebericht vom mittleren und nördlichen
Abschnitt

Ocrtliche Kämpfe im mittleren Frontabschnitt — Im Kampf¬
gebiet südöstlich des Jlmensees insgesamt 517 Sowjetpanzer

vernichtet — Harte Abwehrkämpfe südlich des Ladogasees
DNB Berlin , 27. Jan . Im mittleren Abschnitt  der Ost¬

front griffen am 25. Januar schwere deutsche Kampfflugzeuge
bei Tag und Nacht den Bahnhof Toropez  an . Die Spreng-
und Brandbomben zerschlugen das gesamte Bahnhofsgelände
und setzten Güterwagen , Magazine und Truppenunterkünft « in
Brand . An der Front selbst führten örtliche Vorstöße der Bol¬
schewisten zu harten Kämpfen . Nach starker Artillerievorberei¬
tung traten am Vormittag zwei sowjetische Bataillone in zwei
Kilometer Breite an der Nordfront von Rschew  zum
Angriff an . Während der erste Stotz blutig abgewiesen wurde,
gelang es den Bolschewisten bei dem folgenden zweiten Angriff
vorübergehend in die deutschen Gräben einzudringen , doch
wurde der Einbruch bereits bis zum Mittag im Gegenstoß wie¬
der völlig beseitigt . Di« vier Stunden erbitterten Kampfes ko¬
steten dem Feind über 550 Tote , zwei Panzer , zwei Flugzeuge
und zahlreiche Waffen . Ebenso vergeblich blieben die bolsche¬
wistischen Vorstöße bei Welikije Luki.  Dort griffen meh¬
rere Sowjet -Bataillone unter Panzerschutz deutsche Höhenstel-
lungen an . Zwar konnte der Feind vorübergehend in unsere
Grüben eindringen , doch trieb ihn der sofort angesetzt« Gegen¬
stoß wieder zurück. Die Verluste der Sowjets waren hier noch
größer als bei Rschew, denn im Schwerpunkt des Angriffes
verloren sie allein 13 Panzer . Mit diesen Abschüssen vernichtete
die hier eingesetzte, aus den Donau gauen stammende Infan¬
terie -Division innerhalb von 14 Tagen 99 feindliche Panzer¬
wagen.

Südöstlich des Jlmensees  blieb es ruhig . Mit der
Vernichtung der letzten sowjetischen Krästegruppe , die wäh¬
rend der jüngsten Kämpfe in die deutschen Linien einsickette
und ab ge schnürt worden war , ist die zweite Phase der Ab¬
wehrschlacht vorläufig zu Ende. In zwei großangelegten Offen¬
siven hatten die Bolschewisten seit Ende November versucht,
starke deutsche Kräfte von ihrer Versorgungsbasis abzuschnei¬
den. Dem Kampfgelände entsprechend führten auf den Land-
bnicken zwischen Sümpfen und Wäldern starke feindliche Pan-
zerkrüste die Hauptstöße, deren Zusammenbrechen den Bolsche¬
wisten auch die schwersten Verluste brachte Dem ganzen Massen¬
aufgebot des Feindes an Menschen und Waffen blieb der Er¬
folg versagt . Bis zum 23. Januar haben die deutschen Truppen
in dem erbitterten Ringen am Jlmensee 517 sowjetisck)« Panzer
vernichtet, 1395 Gefangene eingcbracht, das Eros der feind¬
lichen Verbände zerschlagen und die eigenen Hauptkampfstel¬
lungen in voller Ausdehnung gehalten . Dieser eindrucksvolle
Abwehrerfolg wurde unter den schwierigsten Kampfbedingun¬
gen bei Schneestürmen und starkem Frost von den Schulter an
Schulter kämpfenden Grenadieren , Jägern und Kanonieren er¬
rungen , die mit ihrer Kampfersahrung unerschütterlich auch
hoffnungslos erscheinende Lage immer wieder meisterten.

Die Abwehrkämpfe südlich des Ladogasees  sind da¬
gegen noch in vollem Fluß . An verschiedenen Stellen setzte-
der Feind seine starken Infanterie - und Panzerangriffe fort.
Grenadiere , Jäger und Waffen -^ stemmten sich dem Ansturm
entgegen und wiesen alle Vorstöße in erbitterten Kämpfen ab.
Besonders schwer hatten es Männer der Waffen -^ , di«
zwanzig angreifende Panzer abwehren mußten , und die Jäger

Deutsche Unterseeboote versenkte» im Mittelmeer nnd im
Rordmeer aus kleinen, stark gesicherten Nachschub-Geleit,zögen
sechs Schisse mit 28 000 BRT.

Im Secraum des Atlantik vernichteten sie trotz einer außer¬
gewöhnlichen Folge schwerster Stürme zwischen Grönland und
dem Acauator weitere zehn Schisse mit 78 000 MIT . Damit ver¬
lor der Gegner wiederum 10 Schisse mit 103 000 BRT.

U-Boote versenkten dringenden Nachschub
Trotz langer Schlechtwetterperiode und heftiger Stürme wurden

103 000 BRT . vernichtet.
DNB Berlin,  27 . Jan . Das LKW . gibt zu der neuen Son-

deemeldnng über U-Bootcrfolgc folgende Einzelheiten bekannt.
Unsere U-Boote stehen weiterhin in erfolgreichen Angriffen

gegen stark gesicherte Klein Gelcitzuge unserer Feinde im Eis¬
meer und im Mittelmeer die den dringend notwendigen Nach¬
schub für die Sowjets und für die Afrikafront der Briten und
Nordamerikaner durchführen sollen. Sechs Schiffe mit insgesamt
28 000 BRT . sielen ihnen dabei zum Opfer.

Im Hauptkampsgebict unserer U-Boote , im Atlantik herrschte
in den letzten Svochcn eine außergewöhnliche , lange anhaltende
Schlechtwetterperiode mit heftigen Stürmen . Sie erschwerte den
Kamps unserer U-Boote durch schlechte Sichtverhältnisse und un-*

des benachbarten Abschnitts, bei denen der Feuerwalze so starke
Infanterie - und Panzerkräste folgten , daß der Feind zunächst
Boden gewann . Durch Flankenstöße wurde die Hauptkampflinie
jedoch nach Abschuß von elf Panzern wieder geschlossen und der
durchgebrochene Feind eingekesselt. Insgesamt verloren di«
Sowjets bei diesen Kämpfen 15 Panzer , von denen die Mttl ?-
zahl im Nahkampf zur Strecke gebracht wurde.

Der deutsche Wehrmachtsbencht
In Stalingrad wird pausenlosen Sowjet «,igrisfcn noch

Widerstand geleistet
Winterschlacht im Osten mit unverminderter Stärke -
Einbruchsoersuche westlich Woronesch blutig abgeschlagen
Wiederholte Panzer - und Jnfanterieangriffe am Ladoga¬
see abgewiesen — In fünf Tagen 97 Sowjetflugzenge bei
nur einem Eigenverlust abgeschossc» — Neu » Britenbomber

über den besetzten Westgedieten vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 27. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die große Winterschlacht an der Ostsront dauert mit unver¬

minderter Stärke an und weitet sich auf neue Räume aus.
Die noch kampffähigen Teile der 6. Armee verkralltcn sich in

die Trümmer der Stadt Stalingrad.  Unter Ausdietuicg
aller Berteidigungsmöglichkeiten gegenüber pausenlosen An¬
griffen der Sowjets auf der Erde und aus der Lust binden sie
die Kräfte mehrerer Sowjetarmeen . Ein « in der Stadt vor«
gedrungene feindliche Krästegruppe wurde in erbitterten
Kämpfen zerschlagen.

Im Kubangebiet  verlausen di« eigenen Bewegungen völ¬
lig planmäßig . Feindliche Angriffe westlich Manytsch wurde«
zum Teil im Gegenstoß abgeschlagen.

Dem Angriff der deutschen Divisionen zwischen  Ai a n y i sch
und Don  setzte der Feind verstärkt erbitterten Widerstand
entgegen. Weiterer . Geländegewinn wurde erzielt.

Der Versuch des Gegners , den Aufbau der neuen Ab¬
wehr front westlich von Woronesch  zu verhindern und
in diese unter Aufbietung starker Infanterie - und Panzerkräste
cinzubrechen, wurde blutig abgewiesen.

Ln der Schlacht am Ladogasee  wurden starke Pan .er-
und Jnsantericangriffe , die sich an einer Stelle zehn-, an einer
anderen achtmal wiederholten , von unseren Trupp :!! in: er
schwersten feindlichen Verlusten abgewiesen. Einzelne kleinere
Einbrüche wurden im sofortigen Gegenstoß bereinigt.

Die Luftwaffe entlastet« die Verbände des Heeres durch zahl¬
reiche Augrisse auf Truppenbercitstellüngen und rückwärtige Ver¬
bindungen des Feindes.

Jagdverbände schosse» in süns Tagen südlich des Ladogasees
S7 sowjetische Flugzeuge bei »ur einem eigenen Verlust ab.

2n Rordasrika  nnr Spähtrupptätigkeit . Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge zersprengten in Tunesien motorisierte Ab¬
teilungen des Feindes nnd vernichtete« »der beschädigten aus
einem Flugstützpunkt eine größere Anzahl abgestellter Bomben¬
flugzeuge. 2 » de« Gewässern von Algier wurde ein groß»
feindliches Transpottschiff in Brand geworfen.

Sei Tages - nnd Nachtvor  st ätzen  in die besetzten
Westgebitte verlor der Feind neun Flugzeuge . Einzelne feind¬
liche Bomber flogen in der vergangenen Nacht unter Verletzung
schweizerische« Hoheitsgebietes in Süddentschland ein, ohne jedoch
Bombe» zu werfe«.

Eine Hafenstadt an der Sndostküste Englands nnd eine Ort¬
schaft im Südosten der Insel wurden am gestrigen Tage mit
Bombe« schweren Kalibers angegriffen.

günstige Angrisfsbediugungen . Trotzdem wurden übe, die ganze
Breite des Atlantik hinweg , von den Küsten Rordaperikas.
Grönlands und Islands bis an die Küste Liberias , neun einzeln
fahrende Frachter und Tanker mit insgesamt 65 000 BRT . von
unseren jede Angrisfsmöglichkeit ausnutzenden Booten angegrif¬
fen nnd versenkt. Ferner stieß eines unserer Boote in der Mitte
des Atlantik ans einen vollbeladenen Tanker von 10 OM BRT -,
der auf dem Wege von Amerika nach Afrika war , und griff
ihn bei hellem Taqe an . Nach dem Torpedoschnß versank da»
wertvolle Schiss unter einer gewaltigen Explosion.

„Die Versenkung von 103 000 BRT . der beste Kommentar
zum Roosevelt -Chnrchill-Treffen"

DNB . Belgrad,  27 . Jan . Die jüngste deutsch« Sondermtt-
dung von der Versenkung weiterer 103 MO BRT . durch deutsche
ll -Boote wird in Belgrader politischen Kreisen als der beste
vom Leben geschriebene Kommentar zur Casablanca -Znsammen-
knnst bezeichnet.

Die schweren Folgen der Erfolge unserer U-Boote
DNB Gens, 27. Jan . U-Voot-Ecsahr und Oelknappheit mach¬

ten den Bankees gegenwärtig die größten Sorgen , berichtet der
Neuyorker Korrespondent des „Daiin Herold" am 26. Januar.
Das Oel sei nicht nur füv die USA ., sondern auch für ihre
Verbündeten gegenwärtig das „Problem Nr . 1". Jetzt wirkten
sich die U-Boot-Angriffe auf die Küstenichisfahrt der US2>.
äußerst schwer aus . Denn die dabei verloren gegangenen Tan-

Neue Gefolge unserer Lt-Voote
U-Bootc versenkten wieder 16 Schiffe mit 103000 BRT , trotz außergewöhnlich schwerer Stürwe

D8?V Ans dem Führerhauptquartier , 27. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
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Südlich des Ladogasees
Grenadiere , die als Verstärkung
der Schlacht am Ladogasee zu¬
geführt werden , auf dem Marsch.
Ihr Gepäck haben sie auf Akjas
verladen.
(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter
(Lbert, PBZ ., .Z.)
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ker feien bisher noch nicht ersetzt worden, so dah Transport-
schwierigkeiten entstanden, von denen auch die Front in Nord-
afrika in Mitleidenschaft gezogen werde. In den an der Atlan-
tikküste gelegene« Staate » der USA . herrsche daher «ine der¬
artige Oelkuappheit,  daß selbst Rüstungsbetriebe nicht
mehr oder nutt »och in bescheidenem Mähe beliefert werden
könnten. Wenn man im übrigen bedenke, daß der ganze Jndu-
sirieapparat der Vereinigten Staaten auf der Voraussetzung,
es gebe Oel in Ueberfluß , aufgebaut sei, könne man verstehen,
welche wirtschaftlichen Folge« der Oelmangel nach sich ziehe.
Daneben würden auch ganz allgemein die Schiffsverluste im¬
mer fühlbarer in de» USA.

London: ll -Bootgesahr »«vermindert
DNB Stockholm, 27. Januar . Erneut stellen Londoner Eigen¬

berichte der schwedischen Presse fest, dah die englischen Blätter
auch lveiterhin die größt« Aufmerksamkeit der unvermindert be¬
stehenden ll -Bootgefahr widmen. „Der ganze Sieg könne
in Frage gestellt werden ", so wird in England nach
dem Londoner Korrespondenten von „Stockholms Tidningen
erklärt , „wenn es nicht gelinge, die Gefahr mit allen Mitteln zu
bekämpfen". Der Londoner Korrespondent von „Dagens
Nyheter " weist darauf hin , dag militärische Kreise Londons die
Auffassung vertreten , dag im U-Vootkrieg die Schnelligkeit ein
ausschlaggebender Faktor sei Die U-Boote, über die Deutsch¬
land heute verfüg«, hätten eine weitaus größere Geschwindig¬
keit als die U-Boote, die Lei Beginn des Krieges zur Ver¬
fügung standen.

Das Roosevelt .Chrrrchill-Treffeu
i« Casablanca

DRV Berlin , 27. Jan . Roosevelt und Churchill haben i«
Casablanca mehrtägige Besprechnngen abgehalte «.

Für die Wahl des Tagungsortes in Französtsch-Westafrika
waren wohl di« Schwierigkeiten maßgebend, die sich bei der
«nglisch-nordamettkanischen Zusammenarbeit durch die Diffe-
venzen zwischen den Eaullifien als Schützlinge des britischen
Empire und den Beauftragten Noosevelts für Nordafrika er¬
geben haben . Die Hinzuziehung de Eaulles und Eira « ds
z» einzelnen Teilbesprechungen spricht ebenso dafür , daß ein
persönliches Eingreifen Roosevelts und Churchills sich als not¬
wendig erwies.

In einem Communiqu « werden neben der Vereinbarung
zwischen de Gaulle und Giraud  als Gegenstand der Be¬
sprechungen die „Unterstützung der Verbündeten " und ^ « „Ver¬
vollständigung der Pläne für Offensiv-Aktionen dieses Jahres"
angegeben . Roosevelt und Churchill stellten sich mit nichtssagen¬
de« Redensarten der Presse vor und ließen zu diesem Theater
«lch de Gaulle und Giraud zu.

Sowohl das Communig«6 wie die Rahmenberichte lasten
das eigentliche militärische Hauptthema der Besprechungen,
das Tonnageproblem , unerwähnt . »Di« Tatsache, daß die zwei¬
fellos stattgefundene eingehende Behandlung gerade dieser Fra¬
gen in allen britisch-nordamerikanischen Auslastungen geflissent¬
lich übergangen wird , läßt den Umfang der damit zusammen¬
hängenden Schwierigkeiten besonders deutlich werden . Die
Weigerung Stalins,  zu dem Treffen zu kommen, zu dem
er auch keinen Vertreter entsandte , hat Roosevelts Plan von
einem interalliierten Kriegsrat unter seiner Führung nicht
verwirklichen lassen.

„Was ist in Casablanfa nicht erreicht worden ?"
Stockholm, 27. Jan . Reuter verbreitet eine Meldung , in der

ganz offen zugegeben wird , daß das phrajenreiche Communiqus
in England Enttäuschung ausgelöst hat . Alles Theater , das
Roosevelt mit seinem Stab von Beratern und Filmgeneralen
unter afrikanischem Himmel aufführte , kann die englischen Kom¬
mentatoren über die Erkenntnis nicht hinwegtäuschen, daß sich
für die Hauptsache — wie man mit den deutschen Ä-Booten
fertig werden kann — keine Lösung gefunden hat.

Reuter schreibt, di« Berichte der Londoner Zeitungen seien
i« allgemeinen in erzählendem Tone abgesagt , sie sprächen
von der Sonne und den weihen Häusern in Marokko und dem
ganzen Nebenbei der Konferenz, sagten jedoch sehr wenig über
die dort getroffenen Beschlüsse. Im übrigen seien auch die
amtlichen Kommuniques ebenso vage und drücken sich nur in
allgemeinen Wendungen aus . „Aber hinter all diesem, so heißt
«s boi Reuter wörtlich, „scheint sich eine allgemein« Enttäu-
jchnng zu verbergen , daß die großen Problem «, auf deren Re¬
gelung alle Welt hoffte, noch nicht geklärt zu sein scheinen,
eine Enttäuschung , der „News Chronicle " und „Daily He-
rald " offen Ausdruck verleihen ".

Der „Daily Herald " stellte ganz offen die Frage : „Was ist
bei dieser Konferenz nicht erreicht worden ?" Sie hglbe sicherlich
die ans Washington gekommenen Prophezeiungen nicht ver¬
wirklicht. „Der gliche strategische Rat der vier verbündeten
Rationen ist nicht zustande gekommen. Ebensowenig ist in dem
Kommunique irgend etwas über die Angleichung der Nach¬
kriegsziele der Antiachsenmächte gesagt. Eine ander« nicht ver¬
wirkliche Hoffnung ist die, daß die Konferenz die politischen
Schwierigkeiten , denen sich die Achsengegner durch die Beset¬
zung Nordafrikas gegenüber sahen, nicht beseitigt sind".

„News Chronic !«" mißbilligt die Tatsache, daß die Konfe¬
renz in Afrika stattfand , denn sie ist der Ansicht, daß die er¬
zielten Ergebnisse diese Ortsbestimmung nicht rechtfertigen
können. Alle besprochenen Fragen , außer der politischen Lage
Nordafrikas , hatte « auch anderswo als in Afrika besprochen
weichen können, wenn es so ernst gewesen wäre . Die Zeitung
stellt fest, daß der Händedruck zwischen Giraud und de Gaulle
die Lage nicht geklärt habe.

Die „Times " nennt das Kind beim Namen , indem sie
schreibt, die Pläne der Achsenfeinde hätten nur dann Aussicht
auf Erfolg wen« die Bedrohung durch die U-Boote endlich
beseitigt feil.

Roosevelt als Kitschfilmregistenr
DRV Stockholm. 27. Januar . Rach einer von „Nya Dagligt

Allehanda " veröffentlichten United -Preß -Meldung aus London
ist es nach Auskunft zuverlässiger Kreise den beiden französischen
Verrätergeneräle de Gaulle und Giraud  in Casablanca
nicht einmal gelungen , sich auf ein gemeinsames militärisches
Handeln zu einigen . Der Londoner Korrespondent von „Nya
Dagligt Allehanda " bringt aus englischer Quelle eine äußerst
kennzeichnende Beschreibung der „Einigungsszene " zwischen d-
Eaulle und Giraud , die vorden  Kameras und den Augen der
englischen und amerikanischen Journalisten exerzieren mußten.
Beide machten den Eindruck, äußerst unangenehm berührt zu
sein, weil sie sich wie Schuljungen , die sich gezankt haben, die
Hand g^ Hen mußten.  Besonders de Gaulle habe einen
höchst genierten Eindruck gemacht und nervös eine Zigarette
geraucht. Giraud dagegen habe ausgesehen „wie Stzneidermodell
eines älteren Herrn ", habe aber nach einem Eigenbericht von
„Astonbladet " mehr Selbstbeherrschung gezeigt. Die Stimmung
bei dieser Szene sei unerfreulich gewesen und habe von Roose¬
velt persönlich durch die Worte : „Voila un Moment historique"
gerettet werden müssen. Beide Generäle seien im Augenblick
des Handschlags offensichtlich bemüht gewesen, keine Miene u-
verzieben und die reinsten Pokergssichter aufzusctzen.

Der Mißerfolg von Casablanca
Stalin wollte nicht kommen— Gemeinsamer Oberbefehl

blieb aus
DRV Berlin , 27. Januar . In den Meldungen zu der Zu¬

sammenkunft Churchills und Roosevelts in Casablanca wird
die „Strategie des Jahres 1943" als Veratunasgegenstand ge¬
nannt . Die gemeinsame Erkenntnis , daß die Dreierpaktmächte
besiegt werden müßten , wird hervorgehobcn . Dies ist nichts
Neues . Dagegen scheint man versucht zu haben , sich über die
Schwierigkeiten dieses Unternehmens auszusprechen. Daiür
spricht vor allem die Anwesenheit des britischen Ministers für
Kriegsiransporte , Lord Leathers,  sowie die des Chefs des
amerikanischen Nachschubdienstes, Generalleutnant Somer-
vells.  Als Landungsfachmann war Lord Louis Mount-
batten  geladen , der Verlierer von Dieppc ; General Eisen-
hower,  General Montgomery  und Großadmiral Sir
Andrew Cunningham  wurden nur kurz empfangen . Um so
breiter machten sich die Feldinarschälle und Admiräle der Mili¬
tärbürokraten in London und Washington . Auch Hopkins und
Harr im an,  die engsten Mitarbeiter Roosevelts , fehlen nicht.
Im wesentlichen kamen also die gleichen Leute zusammen, die
auch bisher nichts erreicht haben.

Der Schatten , der über der ganzen Zusammenkunft lag, war
die Abwesenheit von Stalin,  der es nicht einmal für nötig
befunden hatte , Maisky oder Litwinow -Finkelstein als Beob¬
achter zu entsenden. Nach dem amtlichen Kommuniqus zu ur¬
teilen , hat Stalin die Einladung abgelehut , weil er durch die
Operationen an der Ostfront verhindert war . Nachdem diese
aber erst seit sechs Wochen im Gange sind und die Zusammen¬
kunft ebensogut zu einem Stalin passenden Termin hätte statt¬
finden können, kann man die Abwesenheit Stalins nur damit
erklären , daß er nicht kommen wollte . Für Tschiangkaischek dürfte
Aehnliches gelten. Daß die britisch« Diplomatie seit Monaten
die Teilnahme Stalins an dieser Konferenz vorzubcreiten suchte,
geht aus der Abwesenheit des britischen Botschafters in Moskau
hervor , der sich seit etwa fünf Wochen in London befindet und
wahrscheinlich schon damals die definitive Absage Stalins übcr-
bracht hat . Stalins Absage ist um so interessanter , als nach
einer Reuter -Information Roosevelt und Churchill sogar bereit
waren , sich viel weiter östlich als Casablanca zu treffen , also
Stalin mehr als den halben Weg entgegenzugehen. Man kann
daraus schließen, daß es weniger die Einigkeit der Verbündeten,
als der wachsende Gegensatz und das Mißtrauen nicht nur zwi¬
schen Großbritannien und den USA ., sondern auch zwischen den
beiden angelsächsischen Mächten und der Sowjetunion war , der
dem Treffen von Casablanca seinen Stempel aufdrückte.

Der geplant gewesene gemeinsame Oberbefehl  ist daher
auch diesmal nicht zustande gekommen. Ebensowenig »errät das
Kommunique , daß in Nordafrika klare Verhältnisse geschaffen
wurden . Eisenhower wurde nicht abgesetzt, Alexander wurde
nicht ernannt , Peyrouton bleibt im Amt . De Gaulle und Eiraud
haben sich zwar unterhalten , aber es wird nicht gesagt, wer wen
künftig zu kommandieren hat . Andererseits verlautet nichts dar¬
über , daß Churchill sich bei Roosevelt für den Mord an Darlan
entschuldigt Hütte.'

Me einzigen Ergebnisse, die Roosevelt nennt , ist der Beschluß,
die alliierten Hilfsquellen zusammenzulegen und auf der ganzen
Welt die militärische Initiative zu ergreifen.
Dies ist ein mageres Ergebnis für die risikoreichen Reift «.

Neuer australischer Hilferuf an die USA.
Stockholm, 27. Januar . Der australische Ministerpräsident

Curtin  sandte über den Rundfunk am Dienstag abend einen
Hilferuft a» die Vereinigten Staaten , in dem er „dringend da¬
zu riet , sofort weitere Flugzeuge und Marineeinheiten im Süd¬
westpazifik znsammenzuziehen". Das Gebiet des südwestlichen
Pazifik , so betonte er, sei überaus wichtig. Die Zeit sei jetzt zu
einem Faktor geworden, der aus der Seite Japans und gegen
die Anglo-Amerikaner kämpjt. Wenn man diesen Kriegsschau¬
platz nur dazu benutze, um das Gleichgewicht der Kräfte zu er¬
halten , so bedeute dies, Japan die notwendige Zeit zu gebe«,
jene Rohstoffquellen auszubeuten , die es sich verschaffte, um
einen Angriss vorzubereiten ., dessen Abwehr den Antiachsenmäch»
ten teuer zu stehen kommen werde. Jede Verzögerung seitens
der Anglo -Amerikaner im Pazifik gebe den Japanern die Ge»,
legenheit , sich weiter sestzufttzen.

-ML

MH

Der letzte Ueberlebende
eines feindlichen Bunkers , Ker von deutschen Grenadieren aus-
gehechen wurde , ergibt sich.
' (PK .-Aus nähme : Kriegsberichter Wacker, Sch., Z.)

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindlicher Angriff im Abschnitt Tunesien abgeschlagen—
Die Anlagen von Bone und Algier wiederholt angegriffen
— Torpedotrefferauf feindlichem Dampfer mittlerer Größe

DNB Rom, 27. Januar . Der italienische Wehrmachtbericht
vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

In Westtripolitanien  beschränkte Eefechtstätigkeit von
motorisierten und Panzcreinheiten.

Ein von Panzern unterstützter Angriff sowie Vorstöße von
Panzerstreitkräften gegen unsere Stellungen im Abschnitt
Tunesien wurden abgeschlagen.

Unsere Jäger zerstörten ein zweimotoriges amerikanisches
Flugzeug im Luftkampf. Weitere vier abgestellte Flugzeuge
wurden von deutschen Jägern bei einem erfolgreichen Angriff
auf einen Flugplatz des Gegners in Brand gesetzt. Italienische
Kampfflugzeugverbände griffen zu wiederholten Malen die An¬
lagen von Bone und Algier an.

Im westlichen Mittelmeer  erzielte eines unserer
Torpedoflugzeuge bei einem kühnen Nachtangriff Torpedotreffer
auf eignem im Eeleitzug fahrenden Dampfer mittlerer Größe.

Am 26. Januar nachmittags sowie in der vergangenen Nacht
versuchten feindliche viermotorige Flugzeuge Einflüge auf
Messina. Die Fliegerabwehr verhinderte die Angreifer am An¬
griff auf die Stadt und zwang sie, ihre Bombenlast ins Meer
oder in die Umgebung zu werfen . Die Schäden sind nicht schwer.
Zwei der Flugzeuge wurden vom Feuer der Armierte getroffen
und stürzten ab, das eine östlich von San Ranieri , das andere
westlich von Pellaro.

Heute morgen überflog kurz vor dem Morgengrauen ein Flug¬
zeug Neapel und warf aus sehr großer Höhe einige Bomben,
die'bci Torre del Greco niederfielen . Zwei Bauernhäuser wurden
getroffen, zwei Verletzte unter der Bauernfamilie wurden ge¬
meldet. .

Eines unserer Flugzeuge ist nicht an seinen Stützpunkt zurück-
aekekirt.

Hart sein — härter werden
Von Helmut Sündermann

Die Tage des zweiten winterlichen Sowjetansturms wird
das deutsche Volk ebensowenig vergessen können, wie jenen
ersten Winter , den der deutsche Soldat im Osten zu bestehen
hatte . Die Wochen härtester Bewährung der Kümpfe an der
Front versetzen auch die Heimat in tiefe Bewegung und rufen
sie zu erster Besinnung.

Wie in den Augenblicken großer Siege und Erfolge ein gro¬
ßes Band gemeinsamer Empfindungen alle Deutschen umschließt
und di« gleichen Regungen des Dankes und der Freude alle er¬
faßt, so soll und muß auch die ernste Kunde von schweren Schick¬
salsstunden ein gemeinsames Echo bei allen finden . Das näm¬
lich ist es, was wir als Nationalsozialisten gelernt haben und
was alle Starken in unserer Nation als sichere Gewißheit :n
der Brust tragen : daß die Deutschen auch in härtester Erpro¬
bung unüberwindlich sind, wenn sie von einem Geist beseelt,
von einem Willen angetrieben werden.

Daß eine solche geschlossene Willensbildung gerade des deut¬
schen Volkes nur aus soldatischem Denken  erwachsen
und an der Front und in der Heimat nur zu soldatischen
Entschlüssen führen können, das ist unsere feste Ueberzeugung
und deshalb ist die Frage nach dem Echo und der Forderung,
die sich— wie schon einmal vor Jahresfrist — angesichts ern¬
ster Nachricht in unserem Volk erhebt , auch nur soldatisch zu
beantworten . Die Antwort des Soldaten aber ist auf jede
solche Kunde — und mag sie die schwerste sein — immer noch
die Tat gewesen.

Wer so eindeutig im Kampf um Sein oder Nichtsein steht,
wie wir Deutsche in diesem Krieg , wer weiß, daß nur der
Sieg  das wettere Leben sichert, ein Schwachwerden aber die
endgültige Vernichtung eines ganzen Volkes unerbittlich zur
Folge hätte — der wird auch in den Stunde » der ernstesten
Anspannung nicht von Unruhe , wohl aber von einer unbän¬
digen Entschlossenheit erfüllt,  die ihn antreibt,
das Schicksal um so fanatischer anzupacken, je mehr es versucht
hat , sich seinem Diktat zu entwinden.

Der Soldat , vor allem der Infanterist , kennt solche Augen¬
blicke aus nahezu jedem ernsten Zusammenstoß mit dem Feind
— die Augenblicke, in denen Sieg oder Tod allein vo« dem
Entschluß abhängt , etwas zu tun , und in denen der triumphiert,
der hart genug ist, um in keiner Sekunde und unter keinem
äußeren Eindruck diese tapfere Entschlossenheit zu verlieren.

Der Charakter eines großen Völkerkrieges bringt e§ mit
sich, daß solche Proben , solche Bewährung nicht nur vom Sol¬
daten, sondern auch von den Menschen zu Hause, von den
Frauen wie von den Männern , von den Kindern wie von den
Greisen gefordert werden.

Dieses Hartsein ist der Inbegriff aller soldatischen Tugend
— in ihm mutz sich in einem solchen großen Ringen , wie wir
Deutsche es jetzt zu bestehen haben, auch der feste Wille des
ganzen Volkes verkörpern.

Keine andere Nation hat im Laufe ihrer Geschichte so viel
Schweres zu bestehen gehabt wie die unsere. In all diesen Prü¬
fungen und durch die geschichtlichen Lehren , die wir dabei er¬
fahren haben , haben wir einen festen Bestand an innerer Hätte
in diesem Krieg mit auf den Weg bekommen. Auch das Schick¬
salsgeschenkdes so raschen und entscheidenden 'Siegeslaufes un¬
serer Wehrmacht in West und Ost hat uns im Herzen nicht
schwach werden lassen; wir ahnten in jeder dieser Stunden,
daß eine so große geschichtlicheEntscheidung, ein« solche Um¬
wälzung , wie sie sich in unserem Zeitalter vollzieht, uns nicht
zu schnell geschenkt werden würde , sondern daß wir sie «ns
schließlich doch schwer und ernst erringen  müßten.

Dieses Wissen hat uns hart erhalten . Wir wollen dafür
dankbar fein ; denn nur wer hart ist, ist stark, und nur « er
stark ist, kann in diesem größten Ringen aller Weltgewalten
siegreich bleiben.

Das Hartsein ist aber auch der Schutzwall für die seelischen
Kräfte des Volkes, «nd diesen festen Panzer weiter zu verstär-
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t .n . das soll der feste Entschluß sein , den wir gerade in den
gegenwärtigen Tagen und Wochen fassen wollen . Ein Entschluß.
?rr jeden einzelnen und für sich angeht , weil er eine Sache
^ Charakters ist. Ein Entschluß freilich , der sich auch nach

i atzen tundrut : denn härter werden heißt , eine Stufe höher
Heizen über die kleinen Dinge des Lebens , heißt Verzicht
und Opfer,  heißt vieles von sich selbst vergessen und in
iimsatz und Schaffen über das Maß dessen hinauswachsen , was
Zslier als Grenze erschien!

Das zu lernen : durch Schweres stets härter zu werden , das
scheint mir die höchste und stolzeste Bewährung jedes deutschen
Äannes . jeoer deuischen Frau zu sein , und ich glaube , daß
auch dieses Können schließlich in der Waagschale der Ent»
l.heidung einen bedeutungsvollen Ausschlag für den Sieg des
lmischen Volkes im größten Leüenskampse seiner Geschichte
, :b.' ü w :ro.

Ritterkreuzträger ^ -Obersturmbannführer Polewaez
gefallen

DNB Berlin , 27. Januar . Bei den schweren Kämpfen im
Osten siel am 12. Januar als Kommandeur eines U -Panzer¬
grenadier -Regiments der in Klagenfurt wohnhafte ff -Ober-
inrmbannführer Harry Polewaez.

Ritterkreuzträger Sattler gefallen
DNB Berlin , 27. Januar . An der Ostfront siel der Oberleut¬

nant und Staffelkapitän Hanskarl Sattler,  ein hervorragen¬
der Sturzkampfflieger , dem der Führer iin Februar 1642 das
Nitterlrsiiz,des Eisernen -Kreuzes verliehen hatte.

V?it dem Ci « err-auh au §ae ?sir- nst
DNB Berlin , 27. Januar Der Führer verlieh das Eichenlaub

mm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes dem Oberleutnant d. R.
Georg Michael,  Batailloirsführcr in einem Panzergrenadier-
.tegiment , und sandte ihm folgendes Telegramm : ^

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsätze -- im
Kampf für die Zukunft unseres Voltes verleihe ich Ihnen als
:87. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
.Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes , grz . Adolf Hitler ."

DNB Berlin , 27. Januar . Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring.
oas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Wein-
-eich,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Rechenschaftsbericht des finnischen Staatspräsidenten
DNB Helsinki , 27. Januar . Der finnische Staatspräsident

Ryti  gab am 26. Januar einen Rechenschaftsbericht zum Ab¬
schluß der Sitzungsperiode des Reichstages 1642, in welchem
er besonders auf die reibunosksse Zusammenarbeit zwischen Par¬
lament und Neoieruna lilumjes Zur Bertcidigunoslaqe führte
cr aus , daß der Abwehrknmp » gegen die Sowjetunion weiter im
Gange se!.

Ferner ging der Staatspräsident aus die wirtschaftliche Lage
bes Landes ein . wobei er betonte , daß es gelungen sei, die
Staatsfinanzcn den Verhältnissen entsprechend in einem be¬
friedigenden Gleichgewicht zu erhalten , den Geldwert von
Schwankungen zu bewahren und die nokwsndlgen Bedürfnisse
Ser Volkswirtschaft , vor allem die der Landesverteidigung und
Ser Volksverfarauna -u befriedigen . DK' Ernte Hobe in d :m
vergangenen Jahre 76 Prozent des Standes von 16:',6 gegen¬
über 61,ä Prozent i,n vorhergehenden Jahre erreicht . Der größte
Handelspartner Finnlands sei weiterhin Deutschland mit 76
Prozent des gesamten Warennuslauicb .es gewesen , das Finnland
bereitwillig die wichtigsten Lebensmittel zur Verfügung gestellt
habe . An zweiter Stelle stände Dänemark : darauf folgten
Schweden . Italien . Ungarn . Zum Schluß dankte der Präsident
dem Reichstag für seine wertvolle und erfolgreiche Arbeit und
-erklärte den Sitzungsabschnitt 1612 für abgeschlossen.

60. Geburtstag des Botschafters von Mackensen . Der deutsche
Botschafter in Rom von Mackensen beging am Dienstag fernen
"ü . Geburtstag . Die römische Morgenpresse widmet dem Bot-
chaster herzliche Gedenkartikel und bringt die wärmsten Glück¬

wünsche Italiens zum Ausdruck.
Die australischen Verluste betragen bis zum 31. Dezember l642

W26 Tote , 23 892 Vermißte , 9059 Gefangene und 12 371 Ver¬
wundete , also insgesamt 62148 Mann.

Britenboinber verletzten wieder Scyweizer Lufthoheit . Die
Schweizerische Depeschen-Agenlur meidet : 2n verschiedenen
Gegenden der Schweiz , so auch in Bern und Zürich , wurde in
Ser Nacht zum Mittwoch gegen 1 Uhr Fliegeralarm gegeben.

England preßt das arme Indien aus . Der indischen Bevöl¬
kerung wurden vom 8. August bis 31. Dezember 1842 wegen
antienglischer Kundgebungen und Sabotageakte Kollektivbnßen
von 26 Millionen Rupien auferlegt.

8m Südatlantik torpediert . Das llSA .-Marinedepartement
gab bekannt , daß ein britisches Handelsschiff Anfang Januar
im Südatlantik vor der Ostküste Südamerikas von einem feind¬
lichen Unterseeboot torpediert und versenkt wurde.

Kautschukplantagen in Brasilien in Flammen . In den Kaut¬
schukplantagen des brasilianischen Staates -Amazonas stehen nach
einer Meldung des „Messaggero " seit mehreren Tagen zahlreiche
Kautschukplantagen in Brand . Der Schaden trifft neben den
brasilianischen Pflanzern besonders auch die USA .-Regierung,
die sich die gesamte Kautschukerzeugung Brasiliens gesichert hat.

. ! Die Urheber der Brände sind nach der Meldung die örtlichen
Kommunisten . Diese geben sich in Rio de Janeiro , Sao Paulo
und den übrigen größeren Städten als Uebernationalisten aus,
während sie in den inneren Staaten zum Terror übergegangen
sind.

USA . sichern sich kanadisches Gebiet . Die nordamerikanische
»nd die kanadische Regierung haben eine „Studienkommission

i Zur Entwicklung des Pukon - und Nordkolumbiengebictes " er¬
nannt , wie aus Washington gemeldet wird . Pukou und Nord¬
kolumbien bilden das kanadische Hinterland des USA .-alaski-
ichen Küstenstreifens . Die USA . gehen damit tatkräftig dazu
über , britisch -kanadisches Gebiet auf dem üblichen Wege der
„Entwicklung der Hilfsquellen und Kolonisation " als Ausbeu¬
tungsobjekt mit Beschlag zu belegen.

Roosevelts Waffensenduug für Giraud blieb ans . Die von
Aoosevelt versprochenen Sendungen moderner Waffen aus Nord¬
amerika sind bisher in Französisch -Nordafrika nicht eingetrojsen.
Aus diesem Grund sah sich Giraud gezwungen , die Dienstpflich¬
tigen von fünf bereits einberufenen Jahrgängen wieder zu ent¬
lassen.

Hohe Dividenden der „Großen Firns". Nach einem Bericht des
„Daily Expreß " können die „Großen Fünf ", wie die maßgeben¬
den Ban .ken Englands genannt werden , erneui erhebliche Ge-

melden . Die Westminster Bank , die als erste mit rhrem
Jahresbericht hervortritt , habe einen neuen zusätzlichen Mil-
lloneugewinn gemacht , wenn sie auch die guren Ziffern von
WO nicht wieder erreichen konnte . Jedenfalls sei sie in der
T'qge, 18 >4 Proz . Dividende auszuschütten . Natürlich steuerfrei!

„Es ist nur eins , was uns retten kann : Verbunden kön¬
nen sie uns nichts schaden , wir stehen alle für einen Mann ."

Schiller <„Aus Wallensteins Lager " ).
28. Januar : 1868 Adalbert Stifter gestorben.

*

Reserven für die Kriegswirtschaft
Abermals stehen wir vor einem tiefgreifenden Einschnitt der

Kriegswirtschaft . Jene , die nun beginnen , allzusehr mit Zah¬
len zu rechnen , um vorweg die Grenzen der zu ergreifenden
Maßnahmen zu erkennen , sollten auf die so häufig übersehene
Elastizität der Volkswirtschaft achten . Der Reichswirtschafts-

: sinister hctt dieser Tage ihit Bedacht in seiner Rede heraus¬
gearbeitet , wie die dynamische Entwicklung unsere Kriegswirt¬
schaft beherrscht . Das bedeutet , daß die militärisch -politischen
Aufgaben den Rhythmus bestimmen . Wenn jetzt vom deutschen
Volke die äußerste Kraftanstrengung verlmigt wird , dann rich-
' et sich diese Forderung zum guten Teil an die Wirtschaf  r.
Der oder jener wird erklären : Wir haben doch schon seit drei¬
einhalb Jahren die Rüstungsproduktion auf einen Höchststand
u bringen versucht . Der Hinweis ist richtig , aber der Stand

muß nun unter neuen Bedingungen gehalten und dort , wo
es möglich ist, übertroffen werden . Der Minister hat darauf
angewiesen , daß es darauf ankommt , das gesamte nationale

Potential zu entfalten . Wenn nun in den Betrieben Frauen
weitgehend an die Stelle der Männer treten werden , dann ist
dies nur nach einer Seite die Maßnahme einer organisatori-
chen Stelle . Dieser Vorgang ist über die Begriffe der „Ar¬

beitseinsatzpolitik " hinaus das nüchterne Ergebnis einer
Zwangsläufigkeit , eine Forderung , die unter allen Umständen
durchzuführen ist. Die Nation wird im Zeichen des totalen
Krieges stehen . Die Wirtschaft ist lediglich ein Teilgebilde der
Nation , nicht mehr und nicht weniger . Darum ergeht nun an
sie der Ruf , alle Möglichkeiten der Kräftesammlung undKrast-
steigerung auszuschöpfen . Jede Reserve wird gesucht und un¬
mittelbar für den Krieg eingesetzt . In einer solchen Stunde ist
äir zögernde Ueberlegungen keine Zeit , sondern im Sinne der
Ausführungen des Reichswirtschaftsministers stehen Maßnah¬
men bevor , deren Auswirkung sein wird : die höchste kriegs¬
wirtschaftliche Leistungsstufe allen Widrigkeiten zum Trotz zu
erreichen.

De « rttvetskettsv f»v« rh
vor den Politischen Leitern des Kreises

Am Sonntag waren in Calw die Politischen Leiter , die
Frausnschaftsleilerinnen und die Führer und Führerinnen der
Zugend unseres Kreises zu einer Schulungstagung angetreten.
Zu Beginn gedachte Kreisleiter ViA . Pg . Rufs  der Toten.
Krcisschulungsleiter Pg . Haua  sprach über die Notwendigkeit
der Schulungsarbeit auch in Kriegszeiten

Kreisleitcr Pg . Philipp Baetzner  umriß in klaren von
langjähriger Kampserfahrunq zeugenden Worten die Aufgabe
der Nationalsozialisten in unserer Zeit . Die nationalsozialistische
Weltanschauung fordere freiwillige Disziplin und Unterordnung,
tcinen Zwang . Das große Ziel des Nationalsozialismus dürfte
allmählich jeder deutsche Staatsbürger kennen , auch der Außen-
s-iterc Der nationalsozialistische Gedanke fei lebensbejahend
und habe deshalb das ganze deutsche Volk für sich gewonnen,
weil er ihm das gegeben habe , was deutschen Volkes Art sei.
Ein lebensbejahendes Volk sprenge die ihm angelegten Fesseln
wie ein gesunder Kern die Schale sprenge , .die ihn einenge.
Der Nationalsozialismus messe den Wert des Einzelnen nach
seiner Leistung für die Gemeinschaft . Ohne die Vorsorge unseres
Führers wären wir nicht mehr , wäre das deutsche Volk heute
vernichtet . Nun aber sei eine neue Zeit angebrochen mit ein¬
maligen Aufgaben . Jetzt von Krieqsmüdigkeit zu reden , sei
Verrat am Volke . Nicht von Frieden gilt es zu sprechen , son¬
dern von Härte und Kampf bis zum Sieg ! Fm Glauben und
Aufblick zu unserem von Gott gesandten Führer wird die
Heimat ihre Pflicht tun . Ihr Schweiß schont das Blut des
Soldaten.

Kreislciter Baetzner  spricht am morgigen Freitagabend auf
einer Großkundgebung in Neuenbürg.

Dom « asoldev KatbauS
Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und

Ratsherren am 2K. ds . Mts.
Der Bürgermeister eröffnete die erste Sitzung im neuen Fahr

mit guten Wünschen für die Beigeordneten und Ratsherren
und die ganze Stadt und führte weiter aus . daß es einer alten
Uebung entspreche , zu Beginn eines neuen Fahres in der Stadt¬
verwaltung

Rück, und Ausblick
zu halten . Fm vierten Kriegsjahr und unter dem Eindruck der
schweren Kämpfe unserer braven Soldaten im Osten und in
Afrika , die unser ganzes Sinnen in Anspruch nehmen und
uns aufs tiefste ergreifen , glaube er . haben wir daheim in der
Kriegszeit nichr viel Worte zu machen , sondern angesichts des
Heldentums unserer Brüder schweigend , aufgeschlossenen Her¬
zens und mit entschlossenem Eiusatzwillen unsere Arbeit zu ver¬
richten und nur zu danken , daß im vierten Kriegsjahr in der
Heimat auf allen Lebensgebieten alles so geordnet wie im
Frieden sich entwickelt und Entbehrungen in Wirklichkeit nie¬
mand zu leiden hat . Fmmerhin fühlen wir uns verpflichtet , im
Monat der 10. Wiederkehr der Machtübernahme durch den
Nationalsozialismus auch vom Standpunkt der Stadt aus
einige Vergleiche zwischen einst und jetzt anzustellen . Fm Fahr
1933 hatten wir hier noch 160 Arbeitslose , vor allem gingen
die Schreinereien schlecht und 3 Bijouteriefubriken waren still-
.qelcgt . und die alten Arbeiter fanden nirgends mekr einen
Arbeitsplatz . - Sie verrichteten entweder Notstands - und Für-
soraearbeiten oder erhielten Fürsorgeunterstützung . Heute und
schon vor dem Kriege hoben wir großen Mangel an Arbeits¬
kräften aller Art und das wirtschaftliche und geschäftliche Leben
geht seinen normalen Gang . Eine ungewöhnliche Bautätigkeit
setzte ein , gewerbliche und industrielle Anlage » wurden errichtet.
Wohnhäuser gebaut und geschlossene Siedlungen in größerem
Ausmaß geschaffen . Die Zahl der in Nagold erstellten Ge¬
bäude erhöhte sich von 1300 auf 1600 : der Brandverstcherungs-
anschlag von 15 auf 18>6 Millionen . Die Schulden der Stadt
gingen von 400 900 RM . auf 217 000 RM . zurück, daneben sind
nicht unerhebliche Rücklagen angesammelt worden . Auch die
Steuern haben sich seit 1933 zum Teil verdreifacht , zum Teil
verdoppelt . Die Wohnbevölkerung berrägt heute 5 200 . 1933 . .
4600 . Die Geburtenzahl ist zwar 1942 zurückqegangen , ist aber
trotz des Krieges immer noch höher als 1933 , die Zahl der
Eheschließungen 1942 — 40. 1933 — 36. die Sterbefälle 39 gegen¬
über 49 im Fahre 1933 . die Krieqssterbefälle find dabei nicht
berücksichtigt . Die Schülerzahl an der Stadt . Oberschule ist von
182 im Fahre 1933 auf 277 im Fahre 1942 gestiegen darunter
erheblich mehr als die Hälfte von auswärts , bei der Volksschule
von 510 auf 594 . auch bei der Gewerbeschule und der Frauen-

orbcitsschule sind die Schülerzahlen gestiegen . Nur muß infolge
bes Krieges der Unterricht an allen Schulen mit viel weniger
Lehrkräften durchgeführt werden , und auf den noch vorhandenen
Lehrern ruht ein gerüttelt Maß von Arbeit und Verantwor¬
tung.

Wir haben also auch vom Standpunkt der Stadt aus allen
Grund die Erfolge des nationalsozialistischen Regimes anzuer-
tennen und dankbar zu sei». Fn der Tat steht heute im 4.
Kriegsjahr

die Stadt wirtschaftlich und kulturell viel gefestigter un¬
ausgeglichener da als dies im letzten Krieg der Fall war.

Mit erheblich weniger Kräften als im Frieden wird
die Verwaltung der Stadt im Fnnern wie im Aeußeren aus-
rechi erhalten und neben der Unterhaltung der vielen bestehen¬
den Einrichtungen konnten auch noch Räume für die Unter¬
bringung der zahlreichen städt . Fahrzeuge . Maschinen , Geräte
und Vorräte neu geschaffen werden . Und bei einer Prüfung
aus neuester Zeit zeigt es sich, daß die vorhandenen Kräfte aufs
rationellste eingesetzt sind und daß dabei die weiblichen Kräfte
um Teil als Ersatz für die einberufenen Fachkräfte wirklich

mit gutem Ersolg tätig sind . Fch möchte allen meinen Mit-
c rbeitern Dank und Anerkennung und die Hoffnung aussprechen,
daß sie auch im neuen Fahr alles tun . um die an uns heran
seienden Aufgaben wahrscheinlich noch größere als im letzten
Fahr - zu meistern . Bei allem sollen uns unsere Soldaten au
der Front leuchtendes Vorbild sein . Auch den Ratsherren und
Beigeordneten der Partei und ihren Organisationen sowie den
Behörden sagte der Bürgermeister für das gute Zusammen¬
arbeiten Tank.

Für die unser harrenden großen und vielseitigen Aufgaben
nach dem Kriege sind schon umfassende Vorarbeiten geleistet.

Es hat keinen Zweck, sich über diese Pläne heute zu verbreiten
oder diese Vorarbeiten heute vorzusetzen zumal auch keine
technischen Kräfte mehr vorhanden sind.

Alle unsere Kräfte und Gedanken müssen wir zusammen-
sasscn in dem einen Ziel der Erringung eines siegreichen Frie¬
dens : denn sonst sind wir alle verloren . Die .Heimat muß unterein¬
ander noch mehr Tuchfühlung nehmen und alles Trennende
-urückstellen . Wir müssen wie ein granitener Block zusammen-
stehen und mit tiesinnerster Verbundenheit mit unseren Soldaten
den schwersten Kampf ihnen kämpfen helfen bis zum siegreichen
Ende . Was menschenmöglich ist . wollen wir daheim tun . um
die Heimat so zu erhalten , daß unsere Soldaten bei ihrer
siegreichen Heimkehr wieder da weitermachen können , wo sie
einst aufgehört haben . Unser Herrgott möge dazu seinen Segen
geben!

Unser erster Gruß gilt dem Führer , dem wir in guten wie
in bösen Tagen treue Gefolgschaft zu leisten erneut versprechen,
unser Gruß gilt aber auch den tapferen Soldaten , bei denen
wir in tsiedanken bei Tag und Nacht sind.

Fn der darauf folgenden Beratung wurde die Verlegung des
Steinbergweges besprochen und gutgeheißen einige andere
Grundstücksverbesierungssraqen erledigt und das Programm für
die Anpflanzung von Mohn . Gemüse und Kartoffeln auf öffentl.
Anlagen und sonstigem städt . Besitz zusammen 10 Morgen durch
durch 50 60 Pächter ausgestellt . Personalfraqen und sonstige
kleinere Gegenstände fanden ebenfalls ihre Erledigung.

Zum Schlüße dankte der l . Beigeordnete Kaupp  dem
Bürgermeister und der ganzen Gefolgschaft der Stadt für ihre
:reue Arbeit und unterstrich dabei das harmonische Zusammen¬
arbeiten.

SlttS dev Arbeit dev rrs -Svauenschast
Wie schon in den vergangenen Fahren veranstaltete die Ab¬

teilung Müttcrdienst  im Deutschen Frauenwerk eine Ar¬
beitstagung . zu der die Haupt - und nebenamtlichen Lehrkräfte
und die Ortsabteilungsleiterinnen einberufen waren . Die Kreis-
abteilungsleiterin des Mütterdienstes Frl . Heilbron  gab einen
Rechenschaftsbericht über die Arbeit des letzten Fahres . Fn nufe¬
rem ländlichen Bezirk kann die Schulungsarbeit fast nur in
den Wintcrmonaten durchqeführt werden . Es wurden im Kreis
Calw im Fahr 1942 über 750 Frauen und Mädchen in zehn¬
tägigen Kursen geschult : weiter fanden Kurse Wer Erziehungs¬
fragen . Heimgestaltung . Säuglings - und Krankenpflege . Nähen
und Kochen statt . Neben der fachlichen Anleitung ist die poli¬
tische und menschliche Führung der Sinn der Arbeit des Mütter¬
dienstes . An dieser Tagung nahmen erstmalig die Kreissach-
bearbeiterinnen der NS .-Volkswohlfahrt und des Reichsnähr¬
standes . sowie die Vcrufsberaterin des Arbeitsamtes teil , die im
Sinne einer fruchtbaren Zusammenarbeit einen kurzen Bericht
über ihr Aufgabengebiet gaben.

Unveränderte Zuteilungen
Die Lebensmittelrationen des 45. Zuteilungszeltraums gelte»

auch für den 46. Zuteilungszeitraum vom 8. Februar bis 7. Mär - ,
Lediglich di « Sonderzuteilung von Hülsenfrüchten und Red»
fällt fort . Die Verbraucher erhalten also die folgenden Erzeug¬
nisse in der gleichen Menge wie im 45. Zuteilungszeitraum:
Brot , Mehl , Fleisch , Butter , Butterschmalz , Margarine , Käs «,
Quark , Getreidenährmittel , Teigwaren , Kartoffelstärkeerzeug¬
nisse, Kaffee -Ersatz und -Zusatzmittel , Vollmilch , Zucker, Mar¬
melade , Kunsthonig und Kakaopulver.

* Steuererklärungen dis Ende März . Die Frist für die Ab¬
gabe der Steuererklärungen für die Einkommensteuer , Körper¬
schaftssteuer und Umsatzsteuer , die in den früheren Jahren bi»
Ende Februar lief , ist in diesem Jahr bis Ende März ver¬
längert worden . Dagegen ist es noch ungewiß , ob auch die Frist
für die Eewerbesteuererklärung in der gleichen Weise verlängert
wird . Hierüber behält sich der Reichsfinanzminister eine beso»
dere Regelung vor.

75- Geburtstag
Giiltlingen . Fhren 75. Geburtstag begeht heute unsere ge¬

schätzte Mitbürgerin Marie Mohr.  Ehefrau «unseres Mit¬
bürgers Georg Mohr . Herzliche Glückwünsche zum Ehrentagei

Reue Hilfsstelle „Mutter undc Kind"
Grüntal . Fm Rathaus fand die Eröffnung der Hilf », und

Beratungsstelle „Mutter und Kind " durch die Kreissachbearbei¬
terin der NSV . statt . Es ist dies die 6. Hilfsstelle „Mutter
und Kind " die im Laufe des letzten Vierteljahres eröffnet
wurde , so daß in unserem Kreisgebiet jetzt in neun Hilfsstellen
Sprechstunden der Sachbearbeiter !« „Mutter und Kind " statt¬
finden.

Baun Schwarzwald an 4. Stelle
Weihnachtsjtraßcnsammlung Spielzcugherjtelloogsaktion
Nach endgültiger Feststellung der Ergebnisse , die auf Grun¬

des Spielzeugverkaufes und der Reichsstraeßnfammlun « am
19 und 20 12. 1942 erzielt wurden , stedt der Bann Cckiworz-
wald mit der schönen Summe von RM . 58138 .60 an 4 Stelle
im Gebiet Württemberg . Oberqebietsführer Sundermann sprach
für diesen vorbildlichen Einsatz jedem Führer « nd jeder Füh¬
rerin . aber auch allen Jungen und Mädeln , die maßgeblich an
dieser Aktton beteiligt waren , seinen Dank und feine Anerken¬
nung aus.
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Stuttgart . (Tödlich a « gefahren .) Am Dienstag abend
wurde Ecke Neckartal - und Krefelder Straße in Bad Cannstatt
eine 74 Jahre alte verheiratete Frau von einem Straßenbahw-
r»g angefahre « . Sie erlitt einen Schädclbruch und war auf her
Stelle tot . ^ >

nsg Stuttgart . (Werk , charen erfreuten r- oioai e n-
kiuder .) Das jetzt vorliegende Gesamtergebnis des weihnacht¬
lichen Werkschasfens der Betriebe in unserem Gaugebiet stellt
einmal wieder unter Beweis , daß trotz der Härte des Arbeits¬
einsatzes der Schaffenden immer noch Stunden zu sreiwnuger
Arbeit gefunden werden . Insgesamt 327 Werkscharen und Werk¬
frauengruppen haben zusammen rund 32 WO Spielzeuge aller
Art hergestellt , dazu kommen noch über 2000 Kleidungsstücke siir
Kinder . Das Werkschaffen hatte erfreulicherweise die besondere
Unterstützung der Betriebssichrer , die Betrieb und Werkzeug zur
Verfügung stellten.

nsg Stuttgart . (Ein Buch ergab  2 58  R M .) Eine mit
12 Verwundeten belegte Stube eines Reservelazaretts in Stutt¬
gart brachte bei der Versteigerung eines Buches zugunsten der
NSV den erstaunlichen Betrag von 258 RM . auf , der dann
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  übergeben wurde . Dieser
Durchschnitt von 21,50 RM . je Spender , den Verwundete auf¬
gebracht haben , ist ein überragendes Beispiel der Spendenfreu¬
digkeit , das uns WHW .-Spender in der Heimat beschämen kann.

Stuttgart . (Ritterkreuzträger Kretz gefallen .)
Als Kompaniechef einer Panzeraufklärungsabteilung fiel um
:5 . Jan -ur in den harten Kämpfen bei Welikije Luki der Stutt¬
garter Ritterkreuzträger Ulrich Kretz . Mit erst 22 Jahren er¬
hielt der in Cannstatt Gebürtige das Ritterkreuz und wurde
damit der jüngste Ritterkreuzträger , den Schwaben zu verzeich¬

nen hat . Als Sohn eines Prokuristen der Daimler -Benz -AG.
war er als eifriger Turner und Wanderer im Turnverein Bad
Cannstatt 1846 und in der Sektion Schwaben des Deutschen
Alpenvereins bekannt und beliebt.

Stuttgart . (447 000 K l e i d e r k a r t e n.) Insgesamt wur¬
den in der Woche vom 18. bis 23. Januar im Stadtkreis Stutt¬
gart rund 447 000 Vierte Reichskleiderkarten nusgegebcn , und
zwar 140 000 Männerkarten (gelb ), 217 000 Frauenkarten
(orange ) , 36 000 Knabenkarten (grün ) , 34 000 Madchentnrten
lblau ) und 20 000 Kleinkinderkarten (hellrot ) .

nsg Balingen . (Kr e i s b a u e r n t a g. f Im rkichtspielhaus
Schwefelbad wurde vor zahlreichen Männern und Frauen der
Krcisbauerntag 1943 durchgeführt , bei welchem zahlreiche Preis¬
träger aus der Milcherzeugungsschlacht geehrt und ausgezeichnet
wurden . Alle Ausführungen , an denen sich im Auflrag des
Kreisleiters auch Ortsgruppenleiter Sting beteiligte , waren von
dem entschlossenen Willen getragen , in diesem Jahr wieder mit
äutzerster Tatbereitschaft das Höchstmögliche in der Erzeugungs¬
schlacht zu vollbringen.

Balingen . (Verkehrsunglück .) Als ein Lieferwagen
durch hie Bahnhofstratze fuhr , sprang plötzlich ein Kind in seine
Fahrbahn . Um ein Unglück zu verhüten , ritz der Fahrer das
Steuer herum , doch konnte er nicht verhindern , datz das Kind
ersaßt und zur Seite geschleudert würde ; es kam aber mit dem
Schrecken davon . Der Wagen , der dann auf den Gehweg geriet,
erfaßte dort drei 14 Jahre alte Mädchen aus Bimsdorf , von
denen die Edith Ritter sofort getötet wurde . Ihre beiden
Kameradinnen und ein Mann , der ebenzalls in Mitleidenschaft
g .'zogen wurde , mutzten mit schweren Verletzungen in das Krcis-
lrantenbans gebrecht werden

Wannweil , Kr . Reutlingen . (Den Heldentod erkit.
t e n .) Bürgermeister Zanzinger , der seit 1932 die Geschicke der
Gemeinde leitete , hat im Kampf gegen den Bolschewismus de«
Heldentod erlitten.

Balingen . (An der Spitze der Kreise .) Der Kreis Ba¬
lingen Hechingen , der sich in der Heilpslanzensammlung durch
die Schuljugend schon in drei Jahren an die Spitze aller Kreise
in Deutschland emporgearbeitet hatte , nimmt auch im letzten !
Jahr im Reich den ersten Platz ein . Insgesamt lieferte der Kreis >
50 487 Kilogramm getrocknete und 18 483 Kilogramm frische Heil - !
pflanzen ab . Lehrer und Schüler können stolz auf dieses Ergeü - '
nis sein , das einen Erlös von rund 18 500 RM . erbrachte . In
dieser Sammlung ist die Ablieferung der HI . und des BdM.
nicht enthalten . -

Heidelberg . (Tödlicher Unfall .) 2n Erbach im Oden¬
wald geriet ein achtjähriger Jungs unter ein schwer beladenes !
Pferdefuhrwerk und mar sofort tot.

Bühl . (Erfolg der  K r i e g s g ä r t e » a kt  i o n .) Ml
Kriegsgärten mit 35 Hektar Land — das war das Ergebnis der i
Kriegsgärtenaktion im Kreis Bühl im vergangenen Jahre . ^

Radolfzell . (Tödlich verunglückt .) Der 44 Jahre alre !
Schuhmacher Ernst Waller erlitt mit seinem Fahrrad einen
Unfall , dem er wenige Stunden später erlag.

Gestorbene : Theodor Fuchs , 75 Fahre . Liebenzell ; Karl Weigolü,
33 Fahre . Wälde ' Marie Wagner . Pfalzgrafenweiler.

0n «kund wNlag de» ,<Se>e»sch«sier»' : G. W. Zager, Znh. klar!Zager, ja- l. LlNjrl..
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138. Fortsetzung .)

„Heißen Sie das alles , Richarda ?"
„Oh", meinte sie verlegen , weil er sie nicht ans den

Augen Uetz, „ich habe auch Freunde : Frau Oehme, El-
sriede , Frau Winbvtt , Sie , Herr Professor —"

„Es ist nett , datz Sie mich auch dazurechnen ", sagte er,
ihre Tasse füllend . „Gewöhnlich nennt man in erster Linie
seine Verwandten ; aber Sie haben wohl keine, Fräulein
Broock ?"

„Ich habe zum Ausgleich dafür auch keine Sorgen mit
ihnen ", lächelte sie dann . Als wäre sie ihm eine Erklä¬
rung schuldig, erzählte sie ihm , daß sowohl ihre Mutter
als auch ihr Vater keine Geschwister gehabt habe.

„Nehmen Sie , Herr Prosessor , noch eine Tasse ?"
„Gerne ."
Richarda nahm beide Tassen und reichte Hilgenbrock

den Zucker.
„Wissen Sie wie spät es ist, Fräulein Vrvock?"
„Ich habe keine Ahnung , Herr Professor ."
„Ich auch nicht" , bedauerte er . „Meine Uhr ist stehen-

geotieben . Aber wenn Sie so müde sind wie ich; schlage
ich vor , schlafen zu gehen . Unter dem Dach liegt Heu , in
das ich mich verkriechen werde . Sie bleiben hier ."

„Wir bleiben beide hier ", erklärte sie bestimmt . „Unter
dem Dach ist es zu kalt für Sie , das Heu wärmt nicht
genügend . Vielleicht ist es aber zweckmäßig, daß Sie die
Uhr aufziehen , damit wir wenigstens wissen, wieviel
Stunden vorüber sind, wenn wir wieder anfwachen . Ich
schlage übrigens vor , datz wir uns erst noch einen Topf
voll Schnee heruntcrholen . Weiß der Himmel , wie tief
wir am Morgen eingeschneit sein werden . Die Luke ist
dann nicht mehr so leicht zu öffnen . — Warum lachen
Sie ?"

„Weil Sie an alles denken , Fräulein Richarda . Nur
an das nicht, woran neunhnndertueunnndnennzig andere
Mädchen denken würden ."

„Ach", meinte sie und ärgerte sich, datz sie rot wurde.
„Ich würde mir selber lächerlich dabei Vorkommen, Herr

Professor . Ich bin ja so dankbar , datz ich nicht allein sein
must. Wenn ich auch keine Furcht kenne , zu zweien ist
eben doch zu zweien ."

„Ja , Richarda . Nur lernt man diese Zweisamkeit meist
erst zu schätzen, wenn man den Partner verloren hat . —
Würden Sie mir die Freude machen und nächsten Win¬
ter eine Mittelmcerreise mit mir unternehmen ? Ich
liabe verschiedene Konzerte zu dirigieren . Wir gehen zu¬
sammen an Land und reisen gemeinsam weiter , wenn ich
in einer Stadt mit meinen Verpflichtungen fertig bin.
Sie erholen sich dabei mindestens ebensogut wie hier in
Tettuang . Vielleicht gefüllt es Ihnen bei mir sogar so
sehr, datz Sie gar nicht mehr von mir fbrtwollen ."

Sie versuchte ihn gleich im Anfang zu unterbrechen,
hörte ihn aber doch, da es ihm mit seinem Vorschlag tat¬
sächlich ernst zu sein schien, bis znm Schluss« an und
meinte dann , sic wüßte gar nicht, welche Gegenleistung
sie dafür bieten könne.

„Es genügt schon, daß Sie bei mir sind", erklärte Hil-
genbrock warm . „Sehen Sie . Richarda , ich hatte auch ein¬
mal eine Fran nnd ein Kind und habe beide verloren . Es
ist furchtbar bedrückend, wenn man nicht weiß , für wen
man schasst, für wen man lebt , wem man einmal sein
Erbe hinterlasscn soll. Würden Sie es annehmen,
Richarda , wenn ich es Ihnen vermachen würde ?"

„Rein !" erwiderte sie heftig . „Wo denken Tie hin !"
Sie las jedoch sogleich in seinen Augen , wie sehr sie ihm
weh getan hatte , nnd versuchte nurtz ihre Schroffheit ab¬
zuschwächen. „Wie käme ich dazu , Sie zu beerben ?" sagte
sie ruhiger . „Sie könnten ebensogut das nächstbeste Mäd¬
chen damit bedenken . Das hätte nicht weniger Anspruch
darauf als ich."

„Glauben Sie , Richarda ?"
„Sicher ", bekräftigte sie, und froh , datz er sie nicht zn-

rückhielt , trat sie in den kleinen Vorranm , von dem ans
die Stiegtz wie eine Himmelsleiter nach oben führte.

Hilgenbrock zwängte sich an ihr vorbei , nahm ihr den
Topf ab nnd kletterte hinauf . Vorsichtig kam sie ihm nach
und fühlte eine große Erleichterung , datz die Schindeln
sich noch immer zur Seite heben ließen . Mit hochgehal-
ienen Armen »ahm sic den gefüllten Topf in Empfang,
schüttelte sich lachend den Schnee , der gleichzeitig von
oben herabgekommen war , von Hais und Kopf nnd ver¬
gast für einen Augenblick , auf die Sprossen zu achten.

Mit einem unterdrückten Schrei glitt sic die Leiter
hinunter und schlug, den Tops krampfhaft festhaltend,
ans dem gestampften Lehmboden ans.

Hilgenbrock vergaß ^in seinem Schrecken die Lnke zu
schließen und rettete sich gerade noch durch einen retten¬
den Griff vor dem gleichen Sturz . Behutsam nahm er
Richarda ans und trug sie in die Stube.
-Sie lächelte ihn tapfer an . „Ich glaube , es ist das
Schlüsselbein ", sagte sie, die Zähne zusammenbeitzend,
befühlte selbst die schmerzende Stelle und schüttelte den
Kopf. „Gott sei Dank nicht. Es ist alles ganz . Ich habe
mir wohl nur den Rücken geprellt . Wie schrecklich, wenn
ich nun allein wäre ."

Ihr weistcs Gesicht machte ihm Sorge . Wenn sie eine
innere Verletzung davongetragen hatte , war die Lage,
in der sie sich befand , verzweifelt . „Bleiben Sie ganz brav
liegen ", bat er. „Ich hole jetzt Hen herunter und bereite
Ihnen ein bequemes Bett . Zuerst müssen Sie aber noch
einen tüchtigen Schluck Wein trinken ."

Sie trank gehorsam , wollte sich ans den Ellenbogen
stützen nnd ließ sich mit leisem Acchzen wieder zurück¬
gleiten . Hilflos blickte sie ihn an . „Dumm , nicht wahr?
Wenn ich Sie wenigstens wieder nwhlbehalten in Tett - u
nang wüßte ! Ich fürchte , ich kann auch morgen noch nicht - ^
ansstehen ."

„Ein paar Tage halten wir es leicht ans ", sagte er
sorglos . „Wir haben ja alles . Und das Petroleum und
die Kerzen reichen ebenfalls ."

Sie hielt jetzt die Augen geschlossen und öffnete sie erst
wieder , als die alte Schwarzwälderuhr , die zwischen den
beiden Fenstern hing , zu pendeln anhnb . Das Ticken
war so beruhigend , datz sie Hilgenbrock znlächelte und
dieses Lächeln nicht aus dem Gesicht verlor , als er mit
einem Bündel Hen zurückkam und es ans dem Poden
ansznbreiten begann.

„So ", sagte er , nahm sie ans nnd bettete sie behutsam
in den raschelnden Duft . „Fein , nicht wahr ? Jetzt schla¬
fen wir ! Haben wir noch Wasser, falls Tie Tiirst be¬
kommen sollten ?"

Es war genug im Topf . Selbst etwas kalter Tee befand
sich noch in der geblümten Kanne.

Er stand über sie geneigt und lächelte sie an . „Gute !
Nacht, kleine Richarda . Wenn Sie nicht schlafen können,
dann rufen Sie mich, ich erzähle Ihnen dann etwas ." ;

„Was denn ?" fragte sie neugierig . „Etwas Wahres ?"
„Nein , nein , ein Märchen , kleines Mädchen : — Es war

einmal . Aber erst wollen wir versuchen, ob wir nicht doch s!
schlafen können ."

(Fortsetzung folgt .)
§

IVilckderg, cken 26. 3an. 1943
OnkaLdur Kart trat uns clie

ktuckirickü, ckub unser lieber, un-
verxeklickier Sobri uncl Drucker

8oick»t kritx Seeger
im KIter von 19' /s ckvbren bei cken sctoveren
Kbvebrlcämpten am Volcknnv am 27. Oer.
1942 Sein .junges Neben kür seine geliebte
tleimat lieb.

In tiekem Nelck
Herma«« Leeger mit krau
Diarie geb. kacbmann

ckie Uesckivisier: paullne Seeger
O'tlekr. llermaoo Seeger r . 2t . i. bar.

LU» Seeger
nebst allen Vervanckten.

Uacb kurrer tzrankkeit entsctiliek uner-
vartet unsere liebe lVtutter, Lcbviegermutter
unck Oroömutter

krsll

V«e.ülIeIsiü6̂ ll 88 LN
ged. Mkok

im 72. Nebensjabre im (klauben an ibren
krlLser . lkr Neben var voller Niede unck
Sorge kür uns.

In tieker Trauer:
üeorz Hausse« sack krau

tlenckrilca ged. kuckibolr
llaos llublvabo uock krau

lVleta geb. ckanssen
Wilbeim Tdeurer aock krau

Tine geb. lanssen
unck7 kalcelkincker.

Oberbaus««, vuisdurg -tlamdorn,
dlagolck, cken 20. ckanuar 1943.

Oie LeerditzunZ tand am 23. lan. in Ouisdukg-t̂ ambofri
srstt.

Mrivivv rvfread«u8ev, 2s. i. 1S43

Onkel

oekr6 o1l1od Sĉ mLcL
lodsder Ses LL 2 vvü imckskvr Lssrolvdinilliso

in «Zen sctiveken Kämpten im Kaukasus im ^ lrek von
32 Fakten SM 26. 11. 42 den k-!s!denrod Sekunden

ln tieker Trauer:

mir Litern und Lckvester
öle Litern LdkKtlSII 8vdmkÜ, Zckirelnermstr. uncl krau

äodSllll» geb. /Vötabl
<NeQesckvislerkrläa 8l»d! geb. Sckmiilm. k-lann und

Kindern. ^«IlSIIV» V8ri> mir Kindern, LdlKHs»
8edslü mir krau und Kindern. (Halv. Maria Vükk
ged. Lckmid mir^ snn r. 2r. im Osten u. Kindern,
krltr 8okw1ü mit krau und Kind. KottllNl 8cdmlä

lAötölvsea, üen 27. .ILN. 1943

vir rum Lieldentod meines lieben Ostten. unseres ßu-
ten Loknes und öruders Obergekr. krlvürlvd ülftp in so
i-eicttem erksSren tlurlten. spreckiün vir suk«llesem

Vie trsuernüen Malerdttedeaen.

yodrävrl , clen 26. .lan . 1643

mutter. Lcbvester und lanke 8vpdlv DNrrZvdvIÜtsa¬
gen vir unseren kerrlicbsten Dank, besonders danken
vir dem!-irn. ?ksrrer kür die tröstenden V/orte und dem
Oesangvsrein kür den erbebenden Oesang. vie aucb kür

kr . vörrseveiät mit ksiniUe anä ^ nxeliürieell.

OrtsgruM-er NSDAP Ragol-

zum 10.Jahrestag der Machtergreifung
Ott : Saalbau zum „Löwen"

Zeit : Freitag,  den 29 . Januar 1943, M Uhr
An der Veranstaltung nehmen sämtliche Partei¬

genossen, die Gliederungen und allgeschlossenen Ver¬
bände teil. Unifornsträger in Uniform.

Raisch
Hauptgemeinschaslsleiter der NSDAP.

„Aasbildung
der Reichsarbeitsdienflsührerin"

Veratuagsttunden  am 29. l.  1943 (nach vorheriger
Anmeldung auch an einem anderen Tag beim RAD -Melde-
amt Calw möglich) von 13.00 Uhr bis 15.30 Uhr beim
Arbeitsamt Roaold durch eine Reichsarbeitsdienstführerin.

ZuverlWge Stütze
auch ältere, in 4-Pers .-Haus-
Hall, für sofort oder später g e-
sucht.

Angebote an 3ng . Schmitz
Stuttgarl -Daihingen
Ammonitenweg II.

Schreinerei—
Glaserei

für eins. lohn. Spez .-Artikel
gesucht.  Ernste Angebote
schriftlich unter Nr . 120 an
die Geschäftsstelle des Blts.

Na nocb be«te 7.30
cker spsmiencke kilm

lVlsris Ilona
mit Paula IVesselv, VViüv Lirgel,
Paul ktördiger unck' vielen rmcksren
Kaltariilm iVocdensebsu.

Kckitung! Heute 4.30 Obr
luxenckvorstellunx.

Für fernmündlich aufgegebene
Anzeigen wird keine Gewähr

Übernammen.

KIs Vermüblte  grüken

LuFT/r Oüntsie/-
2. 2r . b . d . V§sbrm.

/st '/c/e
Asb. k̂ aier

Oberjettingen Küdlkeim
Kr. Löblingen am ös<5i

33nusr 1643

ernroar-n'

krkl »r»d««Euttoiin

Neueste Karte

vom Großen oder
Süllen Ozean
zu 1.50 vorrätig bei

! Buchhandlung Iaifer.

BkjU««
niomirl
RM . !.
^ 'dükr
Preis r
Gewölk
. :: ironp

Nr. 2

Ass

Panz
Die r

Arbeitsi
gewiirbi
ordNAAp
des tot«
S-rnst«
führunq
Haude«

Der ..
Menich,
begrüßt,
der Am
Bcrfügu

Die
Ziel de
schreibt,
Maß he

Alle K

DNL
von «n
halt ««,
heit ur
«Lüen
ausschki
schaft z
Krieg«
«nds

Um l
höchst«
devoll«
Reichss
tigung
Meld
A « sg
«uar 1!
grundst
»ud all
Neichsx
digen l
deitsav
-der A
»erden

Bon i
1. Mi

48 Stui
r. S«

«>s fünl
t . Mi

sind.
4. M

Dienst«
stehe«, !
«rdeitst

5. Mi
simdheii

«. Sck
kannte
Schule)

7. Gei
8. An
S. Au
Bon l

Frau«
Kind
Jahre

Zur ;
r u sen.
iatz z«si
deutsche,
saßt sin!

Es w
weit die
gezogen
währte,
Einzels«
unter B
dere ihr
bar sind
wieweit
Anspruck
währte
Seite. S
russti
prüfen,
sür krie
der Zivi
Frage v
kundiger
ichastszu

Die v>
werden
ei « dr
«ertei
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